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Die Energiepreise sind spürbar gesunken, die Inflationsra-
te ist zurückgegangen. Das kommt nun auch bei den Haus-
halten in Deutschland an. Weniger Menschen als noch vor 
einem Jahr fühlen sich durch hohe Energiepreise belastet. 
Und weniger geben an, ihre Konsumausgaben einschränken 
zu wollen. Gleichzeitig wächst die Gruppe derer, die dem-
nächst wieder mehr für Einkäufe und Dienstleistungen aus-
geben wollen. Das dürfte den privaten Verbrauch in den 
kommenden Monaten ankurbeln und die Konjunktur stüt-
zen. Aber: Vor allem für Haushalte mit geringem Einkommen 
bleibt die Lage angespannt. Bei ihnen dürften die Preisstei-
gerungen der vergangenen Jahre und die damit verbunde-
nen Reallohnverluste noch nachwirken, und die Mehrheit 
dieser Haushalte will in nächster Zeit bei Ausgaben kürzer-
treten. Das zeigt eine Analyse von Jan Behringer und Se-
bastian Dullien auf Basis der repräsentativen IMK-Energie-
preisbefragung 2024. Mehr 
als 9000 Personen wur-
den befragt, wie sie die Ent-
wicklung der Inflation ein-
schätzen und wie sehr die 
Energiepreise ihren Haus-
halt finanziell belasten.

Demnach fühlten sich 
Anfang 2024 rund 43 Pro-
zent der Haushalte, die mit 
Gas heizen, durch die Gas-
preise „eher schwer“ oder 
„sehr schwer“ finanziell be-
lastet. Im Dezember 2022, 
bei der vorangegangenen Befragungswelle, waren es noch 
rund 56 Prozent und im August 2022 sogar rund 64 Pro-
zent. Auch bei Fernwärme und Heizöl hat sich die Situati-
on für Haushalte mit der entsprechenden Heizungsart ein 
wenig entspannt. Während Ende 2022 noch rund 36 Pro-
zent beziehungsweise 47 Prozent angaben, dass Mehrkos-
ten durch höhere Preise für Fernwärme und Heizöl für sie 
eine „eher schwere“ oder „sehr schwere“ finanzielle Be-
lastung darstellen, sind es in der aktuellen Befragung nur 
noch rund 27 Prozent beziehungsweise 39 Prozent. Der An-
teil der Befragten, die hohe Strompreise als starke Belas-
tung empfinden, ist seit Beginn der Befragung im Mai 2022 
mit rund 41 Prozent allerdings nahezu konstant geblieben.

„Die Belastung durch den historisch einmaligen Ener-
giepreisschock lässt langsam nach“, schreiben die IMK-For-
scher. Mit dem tatsächlichen Rückgang der Teuerung sinke 
auch die wahrgenommene Inflation, wenngleich dies mit ei-
ner gewissen Verzögerung geschehe und die aktuelle Infla-
tion noch überschätzt werde. Auf dem Höhepunkt der Jahre 
2022 und 2023 lag die Inflationsrate bei rund neun Prozent, 
im Januar 2024 betrug sie noch knapp drei Prozent. Auch 
die Preise für Heizöl, Erdgas und Fernwärme lagen zuletzt 
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Konsumlaune kehrt zurück
Die Menschen in Deutschland fühlen sich finanziell weniger belastet als noch vor einem Jahr. 
Sie wollen wieder mehr Geld ausgeben.

deutlich unter den Werten vom vergangenen Jahr. Nach 
dem Auslaufen der staatlichen Preisbremsen Anfang 2024 
sind die Preise insbesondere für Fernwärme zwar wieder et-
was gestiegen. Viele Haushalte dürften diesen Anstieg aber 
zum Zeitpunkt der Befragung noch nicht bemerkt haben.

Zum Rückgang der Energiepreise und der gefühlten Be-
lastung passen auch die Pläne für den privaten Verbrauch. 
Die Befragten gaben nicht nur seltener als vor einem Jahr 
an, ihren Konsum einschränken zu wollen, sondern haben 
auch häufiger vor, mehr auszugeben. In den kommenden 
Monaten sei daher eine moderate Erholung des privaten 
Konsums zu erwarten, so Behringer und Dullien.

Insbesondere in den Bereichen Freizeit, Unterhaltung 
und Kultur sowie Wohnungsinstandhaltung nimmt die Kon-
sumneigung spürbar zu. Auch in den Bereichen Reisen und 
Tourismus, Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegen-

stände sowie Bekleidung und Schuhe sind Zuwächse zu ver-
zeichnen. Bei Nahrungsmitteln, Getränken, Tabakwaren so-
wie Gaststätten- und Restaurantbesuchen fällt der Anstieg 
geringer aus. Die Gründe dafür sind unterschiedlich: Eine 
Rolle spielt zum Beispiel, dass die Reduzierung der Mehr-
wertsteuer auf den Verzehr von Speisen in der Gastronomie 
zum Jahresbeginn ausgelaufen ist und damit auch die Prei-
se gestiegen sind.

Dass die Konsumfreude zunimmt, zeigt sich in allen Ein-
kommensgruppen. Allerdings fallen die Zuwächse bei Haus-
halten mit einem Einkommen von weniger als 2000 Euro pro 
Monat geringer aus als bei Haushalten mit einem Einkom-
men von mehr als 4500 Euro. Dies deutet auf eine anhaltend 
starke finanzielle Belastung der unteren Einkommensgrup-
pen hin. Sie waren von der hohen Inflation in den Jahren 
2021 bis 2023 besonders betroffen, da Nahrungsmittel und 
Haushaltsenergie, bei denen kaum gespart werden kann, ein 
sehr hohes Gewicht in ihrem Warenkorb haben.<
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Belastung durch hohe Energiepreise nimmt ab
Die finanzielle Belastung durch hohe Preise empfanden als „eher schwer“ oder „sehr schwer“ ...
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